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APROPOS

Sie sind
systemquerulant
Nadine Jürgensen ^ Ja, Sie sind ge-
meint! Jeder Bewohner der Schweiz –
also auch Sie – hat im letzten Jahr rein
statistisch zwei Mal im Ausland einge-
kauft. Dabei haben Sie im Schnitt jedes
Mal 315 Franken ausgegeben. Ach, Sie
haben dabei viel gespart? Unerhört, so
ein Verhalten, absolut unpatriotisch gar.
Sie verstehen das System Schweiz nicht.

Das sagt zumindest der Schweizeri-
sche Gewerbeverband. Für 5 Milliarden
Franken sei 2011 im Ausland eingekauft
worden. Das entspreche ungefähr ei-
nem Prozent der Wertschöpfung und ist
gegenüber den Vorjahren ein Zuwachs
von rund einem Drittel. Zeit, dagegen
etwas zu unternehmen, liebe Konsu-
menten. So kann es nicht weitergehen,

Ihre Ausland-Einkaufstouren haben für
verschiedene gewerbliche Branchen wie
den Detailhandel, das Handwerk sowie
den Tourismus und die Gastronomie
negative Konsequenzen in Form von
markant rückläufigen Umsatzzahlen.
Die KMU warnen: Mittel- bis langfristig
seien Arbeitsplätze und Lehrstellen und
letztlich das System Schweiz mit seinen
Errungenschaften gefährdet.

Wie werden Sie systemkonform?
Der Schweizerische Gewerbeverband
rät in seiner neuen Kampagne zur
Selbsthilfe: Sagen Sie «Ja zur Schweiz!»,
ignorieren Sie das lockende Ausland,
gehen Sie im Sommer in den Alpen
wandern, und notieren Sie sich vor
allem zuoberst auf Ihren Einkaufszettel:
«Hier kaufe ich ein!» – Verstanden?!

Publica senkt Umwandlungssatz
Das Vorsorgewerk des Bundes mit einer verfeinerten Anlagestrategie

Die Bundespensionskasse
Publica hat im vergangenen Jahr
die Sollrendite von 3 Prozent
verfehlt, doch zog sie Nutzen aus
einem besseren Risikoverlauf.

Werner Enz

Nach dem Weggang von Werner Hert-
zog Mitte Jahr führte interimistisch
Susanne Haury von Siebenthal, Leiterin
Asset-Management, die Publica. Dieter
Stohler, ab Anfang Jahr als neuer
Direktor im Amt, sagt im Gespräch, der
neue Job erfülle seine Erwartungen und
bereite ihm Spass. Er habe eine gut auf-
gestellte Publica angetroffen. Als frühe-
rer Geschäftsführer der Pensionskasse
Basel-Stadt ist Stohler vom Fach, was
den Stabwechsel erleichtert hat. In
kurzfristiger Perspektive ist der Start ins
neue Jahr geglückt: Der Deckungsgrad
der Publica hat sich bis zum 5. April laut
Pressemitteilung auf 105,8% erholt. Die
Kassenkommission hat soeben die Pu-
blica-Jahresrechnung 2011 genehmigt.

Stabile Strukturen
Unter dem Dach von Publica waren
Ende des Jahres 13 offene und 7 ge-
schlossene Vorsorgewerke vereinigt.
Die Kasse des Schweizerischen Natio-
nalmuseums wurde entsprechend der
Ausgliederung der Institution aus dem
Bund auf dem Wege einer Teilliquida-
tion verselbständigt. Sie bleibt bei der
Publica, ist jetzt aber als eigenständiges
Vorsorgewerk organisiert. Als Sammel-
Einrichtung stünde Publica, wenn das
den Zuspruch der Kassenkommission
findet, für Neuzugänge – wohl aus-
schliesslich aus dem öffentlichen Sektor
– offen. Ein Blick in die Betriebsrech-

nung von 2011 zeigt (vgl. Tabelle), dass
sich die Struktur zwischen Aktiven und
Rentnern auch so leicht verbesserte.

Plangemäss setzte die Publica für ge-
schlossene und offene Vorsorgewerke –
erstere stehen für Rentenbezüger – eine
differenzierte Anlagestrategie um. Die
geschlossenen Vorsorgewerke erreich-
ten eine Performance von 5,7% (dank
dem hohen Obligationen- und Immobi-
lien-Anteil), die offenen Vorsorgewer-
ke konnten mit 1,0% (hoher Aktien-
Anteil) nicht mithalten. Jedenfalls wur-
de die Sollrendite von 3%, die man für
einen stabilen Deckungsgrad benötigte,
insgesamt mit 1,7% klar verfehlt. Der
für Leistungsvergleiche im Vorsorge-
geschäft herbeigezogene Benchmark
(von 1,19%) wurde übertroffen.

Auffallen muss weiter die Ver-
schlechterung des ökonomischen De-
ckungsgrades auf unter 80%; in dieser
Masszahl spiegelt sich, dass zurzeit
wegen sehr niedriger Zinsen die Er-
füllung von Verpflichtungen grosse

Schwierigkeiten bereitet. Anders for-
muliert: Die Wertschwankungsreserve
von 1 Mrd. Fr. lag weit unter jenen 9,7
(Vorjahr: 8,4) Mrd. Fr., die es brauchte,
um auf den angestrebten ökonomischen
Deckungsgrad und eine zufriedenstel-
lende Risikofähigkeit zu kommen.

Gutes Risiko-Ergebnis hilft
Wenn die Publica nun zur Jahresmitte,
wie vorangekündigt, den Umwand-
lungssatz von 6,53% auf 6,15% herun-
terschraubt, kommen ausgleichende Ef-
fekte zum Tragen. So werden, je nach
Vorsorgewerk, die Sparbeiträge erhöht
und/oder Einlagen aus Arbeitgeber-Re-
serven geleistet. Auch erhalten Ver-
sicherte eine Gutschrift aus bereits für
Langlebigkeit gebildeten Rückstellun-
gen; neu ist das Thema ja nicht. So emo-
tional die Volksabstimmung über den
Umwandlungssatz im März 2010 verlief,
so unaufgeregt wird in der Praxis eben
doch auf das nicht wegzuzaubernde
Steigen der Lebenserwartung reagiert,
um vor allem junge Versicherte schädi-
gende Umverteilungen zu vermeiden.

Erhebliche Entlastungen brachte im
letzten Jahr der günstige Verlauf der
Risiken Tod und Invalidität. Im Total
aller Vorsorgewerke gab es hinsichtlich
Invalidität versicherungstechnische Ge-
winne von 107 Mio. Fr. Nun können die
Risikoprämien weiter gesenkt werden,
was vor allem die Arbeitgeber entlasten
wird. Was das Anlageergebnis angeht,
ist die Information interessant, dass die
Performance ohne Währungsabsiche-
rungen mit 2,06% (statt effektiv 1,71%)
höher ausgefallen wäre. Allerdings, und
das gilt auch für die Zukunft, wird das
Risiko eines plötzlichen Wertezerfalls
von Euro und Dollar wohl mit Vorteil
limitiert oder ganz ausgeschaltet.
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Aus Bilanz und Betriebsrechnung
Geldwerte in Mio. Fr. 2009 2010 2011
Erforderliche Vorsorgekapitalien 31 552 31 697 31 961
plus technische Reserven
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Wertschwankungsreserven 773 1 440 1 001
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Zielgrösse; Reserve techn. Zins 2 625 3 671 4 945
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Zielgrösse Wertschwankungsres. 4 733 4 755 4 794
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Verfügbare Aktiven 32 325 33 137 32 962
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Deckungsgrad (%)1 102,4 104,5 103,1
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Ökonomischer Deckungsgrad (%) 87,3 84,1 77,8
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Anlagerendite (%) 10,1 5,2 1,7.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Reglementarische Leistungen2 1 758 1 719 1 733
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Beiträge Arbeitnehmer 396 383 394
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Beiträge Arbeitgeber 640 692 706
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Aktive Versicherte 56 870 56 437 57 577
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Anzahl Rentner 45 660 45 135 44 955
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .

1 Nach den BVG-Vorschriften; Art. 44 BVV2; 2 vor allem Alters-, Hinter-
lassenen- und IV-Renten.
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Teilweise Maulkorb
für Tierschützer

Kein Massenverbrechen an Tieren

(sda) ^ Erwin Kessler vom Verein gegen
Tierfabriken (VgT) darf Daniel Vasella,
den Verwaltungsratspräsidenten von
Novartis, öffentlich als Tierquäler be-
zeichnen. Das Thurgauer Obergericht
verbietet Kessler jedoch, Vasella des
Massenverbrechens an Tieren zu be-
zichtigen.

Erwin Kessler wirft Vasella auf der
Website des VgT vor, mit Tierversuchen
Tierquälerei und (moralische) Massen-
verbrechen zu begehen. Mit Urteil vom
1. Dezember 2011 hat das Thurgauer
Obergericht die Ehrverletzungsklage
von Daniel Vasella teilweise geschützt.
Es sei nicht ehrverletzend, wenn Unter-
nehmen und deren Chefs, die Tierversu-
che durchführen oder durchführen las-
sen, als Tierquäler bezichtigt werden,
hält die zweite Thurgauer Gerichts-
instanz fest. Schliesslich seien legale
Tierversuche mit Qualen und Ängsten
für die betroffenen Tiere verbunden.
Kessler muss aber den Begriff «Massen-
verbrechen» im Internet löschen, sonst
droht ihm eine Strafe.

«Ich werde mich nicht an dieses pau-
schale, widersprüchliche Verbot eines
Wortes halten», schreibt Kessler. Eine
solche staatliche Sprachregelung verlet-
ze die Meinungsäusserungsfreiheit ge-
mäss Artikel 10 der Europäischen Men-
schenrechtskonvention. Kessler will
deshalb das Urteil ans Bundesgericht
weiterziehen.

Ein Dach für zwei
Innerschweizer Radios
Konzentration bei den Lokalradios

ras. ^ Die Medienkonzentration erfasst
auch den Markt der Lokalradios. In der
Innerschweiz kommen nun die beiden
Radios Central und Sunshine unter ein
Dach. Die Haupteigentümer von Radio
Central, Hugo Triner, der auch den
Schwyzer «Boten der Urschweiz» her-
ausgibt, sowie Alfons Spirig, überneh-
men die Aktienmehrheit von Radio
Sunshine. Das teilten sie am Freitag mit.
Spirig begründet den Schritt mit der
Medienkonzentration in der Zentral-
schweiz, wo das Medienhaus der «Neu-
en Luzerner Zeitung» (NZZ-Medien-
gruppe) dominiert. Eine Stärkung der
beiden Radios ist nach Ansicht von
Spirig unumgänglich geworden. Die Ra-
dios sollen als eigenständige Medien
erhalten bleiben, ebenso die Standorte
in Rotkreuz, Brunnen und Luzern, aber
man will im betrieblichen Bereich
Synergien nutzen. Kurz- und mittelfris-
tig würden einige Stellen eingespart.
Der Abbau solle jedoch ohne Entlas-
sungen erfolgen. Die Übernahme muss
das Bundesamt für Kommunikation
noch genehmigen.
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Zeitenwende im Raum
Erkenntnisse zu Raumplanung und Zweitwohnungen

Wie hoch sind die Kosten der
Verdichtung? Experten sind
uneins. Bundesrätin Leuthard
will die Raumplanung als aktives
Steuerungsinstrument stärken
und plädiert dafür, festzulegen,
wo Naturschutz und wo Energie-
produktion Vorrang haben sollen.

P. S. Basel ^ Als das Thema für den
siebten «Natur»-Nachhaltigkeits-Kon-
gress festgelegt wurde, konnten die
Organisatoren nicht ahnen, dass Par-
lament und Volk zuvor wesentliche
Änderungen in der Raumordnung be-
schliessen würden. Umso mehr standen
am Freitag in Basel unter dem Titel
«Landschaft im Spannungsfeld von
Schutz und Nutzung» die Konsequen-
zen des parlamentarischen Gegenvor-
schlags zur Landschaftsinitiative und
der Zustimmung zur Franz-Weber-In-
itiative für eine Kontingentierung der
Zweitwohnungen im Mittelpunkt.

Verdrängung durch Dichte
Daniel Müller-Jentsch, Spezialist für
Raumplanung bei Avenir Suisse, wer-
tete das parlamentarische Bekenntnis
zu einer Redimensionierung der Bau-
zonen sowie zu einer verpflichtenden
Mehrwertabgabe bei Einzonungen zu-
sammen mit dem Verdikt von Volk und
Ständen zu den Zweitwohnungen als
Zeitenwende hin zu einer griffigeren
Raumplanung. Ebenfalls darunter zu
subsumieren ist, wie im Verlaufe der
Diskussionen deutlich wurde, die einge-
leitete Abkehr von der Atomenergie.

Wie die auf diese Diagnose folgen-
den Therapien aussehen sollen, blieb im
Kreis der Fachleute für Raumplanung
und Landschaftsschutz umstritten. Sep
Cathomas, einst Bündner CVP-Natio-
nalrat und Gemeindepräsident von Bri-
gels, erläuterte, wie er in den 1990er Jah-
ren erste restriktive Vorgaben des Kan-

tons bei den Bauzonen vollzog. Ohne
Anstoss «von oben» hätte seine Ge-
meinde keine Auszonungen vorgenom-
men, bekannte er. In den konkreten
Fällen sei er um eine möglichst hohe
Plausibilität der Entscheide bemüht ge-
wesen, um diesen Legitimität zu verlei-
hen. Ausgezont habe man, was schlecht
erschlossen gewesen sei.

Uneins sind sich die Fachleute, wie
sehr die absehbaren Restriktionen das
Bauen und Wohnen verteuern. Wäh-
rend sich Müller-Jentsch angesichts der
Erfahrungen im Kanton Zürich gelas-
sen zeigte, prognostizierte Felix Kienast
von der eidgenössischen Forschungs-
anstalt WSL eine Verlagerung der Zer-
siedelung. Höhere Dichte in zentralen
Lagen führe zu höheren Kosten, was
eine Verdrängung einkommensschwa-
cher Schichten in peripherere Regionen
nach sich ziehe.

Raumplanung als Strategie
Kienast kritisierte zudem den Entscheid
gegen weitere Zweitwohnungen. Indem
die Initiative auf die Siedlungsfläche
und nicht auf den Landverbrauch ziele,
erschwere sie die bauliche Verdichtung
auch in den Berggebieten. Müller-
Jentsch forderte mit Blick auf die daraus
resultierenden Herausforderungen für
das lokale Gewerbe Mechanismen für
Abbruch und Ersatz bejahrter Gebäude
mit Zweitwohnungen.

Bundesrätin Doris Leuthard ging in
ihren Ausführungen mit keinem Wort
auf die Zweitwohnungen ein. Sie äus-
serte sich allgemein zur Raumplanung.
Ihrem Verständnis nach soll sie nicht
länger Bedürfnisse der sektoralen Poli-
tiken kanalisieren, sondern verbindliche
Vorgabe für diese sein. Hinsichtlich
der durch die Energiewende absehba-
ren Nutzungskonflikte zwischen Natur-
schutz und Energieproduktion sprach
sie sich für die grundsätzliche Ausschei-
dung von Gebieten aus, in denen das
eine oder das andere Priorität hat.

Ueli Maurer eröffnet Muba 2012
(sda) ^ Bundesrat Ueli Maurer hat am
Freitag in Basel die Muba 2012 eröffnet.
In seiner Ansprache hielt er ein Plä-
doyer für Freiheit, Wettbewerb und
Sicherheit, die den Wohlstand ermög-
lichten. Maurer sprach auch den Steuer-
streit an. Bei diesem stehe zwar die
Moral oben, doch es gehe um Steuer-
substrat. An der Muba 2012 präsentie-
ren sich bis zum 22. April 869 Aussteller
mit ihren Produkten und Dienstleistun-
gen. Im Zentrum der zehntägigen Kon-
sumgüterschau stehen unter anderem
die Themenbereiche Wohnen, Haus-
halt, Bau und Renovation und Garten.

ANZEIGE

Wettbewerb zulassen
Kritik am Weiterbildungsgesetz

(sda) ^ Der Entwurf des Bundesrats für
ein Weiterbildungsgesetz erhält in der
Vernehmlassung unterschiedliche No-
ten. Ziel ist es, die Weiterbildung zu för-
dern. Die Arbeitgeber werden ver-
pflichtet, die Weiterbildung ihrer Mit-
arbeitenden «zu begünstigen». Der SP
und den Gewerkschaften geht die Vor-
lage zu wenig weit, weil das Recht auf
Bildung nicht verankert wird. Die FDP
warnt vor einem Subventionsgesetz.
Auch die SVP ist skeptisch. Private An-
bieter ständen mit qualitativ hochwerti-
gen Angeboten im Markt und im Wett-
bewerb. Der Arbeitgeberverband be-
zeichnet die Vorlage als «tragfähigen
Vorentwurf». Die zunehmende Bedeu-
tung der Weiterbildung rechtfertige
eine Optimierung der Rahmenbedin-
gungen. Vermieden werden soll eine
Verfälschung des Wettbewerbs. Der Ge-
werbeverband kritisiert, dass mit dem
Entwurf die höhere Berufsbildung ge-
schwächt werde.

AKW Beznau 2 wieder startklar
(sda) ^ Der Block 2 des Kernkraftwerks
Beznau nimmt an diesem Wochenende
die Stromproduktion nach einem drei-
wöchigen Unterbruch wieder auf. Am
23. März hatte eine Störung an der
Reaktorhauptpumpe zu einer präventi-
ven manuellen Abschaltung geführt.
Ursache der Abschaltung war ein Scha-
den an der Dichtungspartie. Der Trag-
ring der ersten Wellendichtung wies er-
höhtes Spiel auf, was zum fehlerhaften
Verhalten der Pumpe führte. Die be-
troffene Dichtung war bei einer plan-
mässigen Erneuerung im September
2011 ersetzt worden.

Wechsel beim «Bündner Tagblatt»
(sda) ^ Das «Bündner Tagblatt» erhält
Anfang 2013 einen neuen Chefredak-
tor. Christian Buxhofer, der die Zeitung
seit 1995 leitet, hat auf diesen Zeitpunkt
hin seine Demission angekündigt. Als
Journalist wird er weiter fürs «Tagblatt»
arbeiten, wie die Südostschweiz Medien
am Donnerstag bekanntgaben.


